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L7S Montag, den 2 . August 1926 97. Jahrgang

Kurze Tagesüberficht
«i« Regierung Poincare, die nach der Rede des Mini»
^ Menten die Vertrauensfrage stellte , erhielt bei der
^ mu«g « ne Mehrheit von 23« Stimmen.

dem Bonner Studententag tam es zu scharfen Aus¬
tersetzungen zwischen den Bonner und den übrigen
e » Studenten wegen der Flaggenfrage.
Lektretertag der englischen Bergarbeiter mißbilligte
den Vorschlag des Führers Cook wegen eines Ent»

j^ lkommens in der Lohnfrage

las ist
's mit Magdeburg ?

Mord wird zu einem politischen Skandalstück sonder-

Äe
"

gins das zu und wie war das denkbar? Wir wollen
'
» «Lektio als möglich , da wir politisch und räumlich der gaa -

^ Sache fernsteben , den ganzen Hergang klarzulegen versuchen ,
tß « lü. Juli 1825 hatte der 35 Jahre alte Kaufmann Hermann
itllins in Magdeburg , der srl . . er bei der Firma L . Haas
» -8 als Buchhalter beschäftigt war , ein Depot von 500 Mk. ab-

! «toben. Ein Unbekannter lud ibn zu einer Autofahrt ein . Sel -
^

ag flidr mit seinem Fahrrad von Hause fort und blieb seitdem
^ Ichwunden.

Am 11. Juli , also tags darauf , hätte Helling beim Finanzamt
«« deburg erscheinen und hier Auskunft über angebliche grobe

^chMtrbmterziebungen der Firma L . Haas A .- G . geben sollen .
Mb « nicht und alle Nachforschungen der Magdeburger Polizei

chm waren resultatlos .
tz« einigen Monaten nun wurde irgendwo ein Scheck in Zah¬

lt« «geben, der die Unterschrift des Vermißten trug. Als Aus-
« ier des Schecks wurde der 23iäbrige frühere Reichswebrsoldat
,nd neige Rentenempfänger Richard Schröder aus Grotz-
Rottmeisleben ermittelt . Bei seiner Verhaftung trug er die
Ar des Vermibten. Nach anfänglichem Leugnen gestand er, er

^tote zusammen mit dem Chauffeur Karl Fischer aus Krakau
tz Helling zu einer Autofahrt eingeladen und dabei erschossen.*

folget essen wurde auch AMer verhaftet , dem man aber bis
Nute nicht das Geringste Nachweisen konnte, und der jede Mit¬

schuld aufs entschiedenste in Abrede stellt.
Der Mörder Schröder aber behauptet , er sei von einem ihm
ust Unbekannten namens „Adol f" zu der Tat veranlaßt wor¬
in. Dieser „Adolf" war aber nirgends aufzufinden .

^ Run erinnerte man sich der Gerüchte über die Steuerhinter¬
ziehung bei der Firma Haas , und daß Helling gerade am Tage

M seiner Vernehmung über diese Frage verschwunden war . Jn -
dlredessen wurde am 18. Juni 1926 — also elf Monate nach der
lloidtat — der Direktor R . Saas der genannten Aktiengesell-
Aät verhaftet . Er bot 2 Millionen Kaution für seine Ent -
üssung . Sie wurde nicht gewährt , obgleich das Finanzamt Mag -

^ burg bei einer sofortigen genauen Kontrolle der sämtlichen
gLrmenbiicher der Haasschen A.-E . nicht den geringsten Anhalt
« eine Steuerhinterziehung gefunden batte .
, Die Angelegenheit bekam nun einen politischen Beigeschmack
>̂ rch, daß zuerst die sozialdemokratische Presse aufs schärfste
Wen die Freilassung des „Kapitalisten und Steuerbinterziehers "

Wpetterte , dann aber plötzlich , wie auf eine Weisung von oben,
Wktiel umdrehte und vom Untersuchungsrichter und den Mag -
r^ rrger Polizeikommissär angriff , weil bekannt geworden war ,
h
^ der verhaftete Haas ein Gönner des „Reichsbanners " war

daß der Führer desselben, der Magdeburger sozialdemokra-
Me Obervräsident Hörsing, mit dem Schwager des verhafteten
^"dols Haas befreundet ist.

Der mü der Untersuchung des Falles betraute Landgerichts-
^ Kalling in Magdeburg hatte den dortigen Kriminal -
smniissar Ten Holt mit der Aufklärung der Mordtat beauf-
»agt. Aber merkwürdigerweise wurde der beschuldigte Haas

Wochen lang dem Mörder Schröder nicht gegenübergestellt.
.̂ " Verteidiger des Haas erhielt vom Untersuchungsrichter die

Antwort : „Schröder will den Rudolf Haas nicht sehen .
"

doch konnte nur durch diese Gegenüberstellung festgestellt
^ drr unbekannte „Adolf" der verhaftete Rudolf Haas
" scht. Endlich erfolgte die Gegenüberstellung . Schröder

-
""sicher und meinte : „Wenn Sie nicht Adolf sind , müssen

r ^ ." "en Doppelgänger haben ."

s lin
E* "chrde dann durch einen inzwischen beauftragten Ver -

" Kriminalkommissar Busdorf — in einem Versiche-

^
E "r Thies ermittelt , der den Schröder in seinem Hei -

^ ist -^i dlottmersleben besucht hatte . Die Aebnlichkeit mit Haas
,4Ü7*! ..

" icht so weitgehend, daß man von einem „Doppelgänger "
konnte.

rlü ?°"öe Angelegenheit bat sich nun dadurch noch mehr !om-

b,- daß auf Ansuchen des Oberpräsidenten Hörsing in Mag -
^ rg der Berliner Kriminalkommissar Busdorf nach Magde -

» zur weiteren Verfolgung des Falles entsandt worden war .
Magdeburger Kriminalkommissar Ten Hold scheint

^ "°"derweise sich weitgehend von dem Mörder habe irre -
tchsen . Und doch ist Schröder ohnehin stark belastet. Er

^ »Doktor " ausgegeben , bat sich mit einem Rasiermesser
^

' He Schmisse beigebracht und wird mit dem Tod seiner
h, ?" Eltern in engste Verbindung gebracht. Denn seine
^ rr ŝ h nachweisbar an einem Schuß aus dem Browning

Sohnes . Diesem Ten Holt machte nun Schröder vor, der
sei im tschechischen Konsulat ausgeheckt worden. Und
Tage vor der protokollarischen Vernehmung des

dm.? dieser mit dem Polizeikommissar das tschechische
besuchen und in Augenschein nehmen, um dann am

keine Schilderung der Räume geben zu können, die
- r Me gesehen hatte .

n
"er Kriminalkommissar Büsdorf , dem man in Mag -

» alle Schwierigkeiten machte , dem jeder Einblick in die
^ weigert wurde, tat nun das Nächstliegende: er unter¬

suchte die Wohnung Schröders in Rottmersleben und beauftragte
den Gemeindevorsteher im Keller nachzugraben . Und richtig
wurde am folgenden Tage , durch Ten Holt , die Leiche Hellings
am bezeichneten Orte gefunden !

Nun aber setzte der Komvetenzkonflikt ein . Gegen Ten Holt
wurde wegen verschiedener Verfehlungen ein Disziplinarverfah¬
ren eingeleitet und dementsprechend wurde er vom Amte suspen¬
diert . Der Untersuchungsrichter Kölling aber nahm sich des
Entlassenen in einer geradezu unbegreiflichen Weise an . Er
richtete an den Polizeipräsidenten von Magdeburg ein Schreiben
das in einem Teil der Berliner Presse bereits veröffentlicht
worden ist, bevor es dem Magdeburger Polizeipräsidenten zu¬
gegangen war . In dem Schreiben wird gegen die Berliner
Kriminalkommission der Vorwurf erhoben , daß sie Mitteilungen
an die Presse gelangen lieben , die der Untersuchung in ernstem
Maße abträglich seien. Der Kriminalkommissar Ten Hold sei
der einzige gewesen, der allein von Anfang an die Entwicklung
der Untersuchung mit erlebt habe und sei für ihn , Kölling , gar
nicht gleichwertig ersetzbar gewesen. Ten Hold habe sich durch¬
aus bewährt und völlig sachlich und einwandfrei gearbeitet . Das
Disziplinarverfahren gegen ihn sei unbegreiflich . Er lehne da¬
her die von Berlin gesandten Kriminalkommissare ab. Kölling
schließt sein Schreiben an das Polizeipräsidium mit der Auffor¬
derung , das Disziplinarverfahren gegen Ten Hold sofort einzu¬
stellen und ihn für die Ermittlungen wieder zur Verfügung zu
stellen.

Der auf solche Weise angegriffene Minister Severing wies
hierauf den Polizeipräsidenten von Magdeburg an , auf ein sol¬
ches Schreiben keine Antwort zu geben , während die nach Magde¬
burg entsandten Kriminalbeamten dort zu verbleiben haben.
Beim preußischen Justizministerium aber wurde Beschwerde er¬
hoben über das Vorgehen des Untersuchungsrichters Kölling .
Und es wird angenommen , daß auch gegen ihn jetzt ein Diszipli¬
narverfahren eingeleitet wird .

Sogar ein rechtsgerichtetes sächsisches Blatt schreibt zu diesem
offene Skandal : Neun Monate lang geschieht zur Aufklärung
des Mordes so gut wie nichts . Dann , nachdem man endlich den
mutmaßlichen Mörder gefaßt hat , spricht 14 Tage lang kein
Mensch mehr von dem Mord , sondern nur noch von Finanzie¬
rung des Reichsbanners , Schutz der Republik , Linksterror und
Nechtsterror ! Die Rechtspflege in der deutschenRepublik befindet
sich da auf einem unheimlich abschüssigen Pfade .

Wie aber , fragt man sich , ist so etwas überhaupt möglich ?
Die einzige Erklärung finden wir darin : in die rein kriminelle
Frage kam ein häßlicher poliitscher Einschlag . Die Magdeburger
Richter sind politisch rechts gerichtet ; der Magdeburger Ober¬
vräsident Hörsing und der preußische Innenminister Severing
sind Sozialdemokraten . Die „unabsetzbaren " Richter in Magde¬
burg trotzen den Anordnungen sozialdemokratischer oberer Or¬
gane , und die Presse von rechts und links nimmt leidenschaft¬
lich Partei , sodaß jetzt die ganze Mordaffäre zu einer politischen
Kraftprobe geworden ist , worüber sich nur der Mörder , der un¬
behelligt in seiner Zelle sitzt , freuen kann , während zwei Män¬
ner in Untersuchungshaft verbleiben müssen , gegen die — nach
dem heutigen Stand der Dinge — so gut wie gar keine Ver¬
dachtsmomente vorhanden sind.

Und da will Deutschland von „moralischen" Eroberungen in
der Welt sprechen !

DtMlmr.
Anfangserfolg des Russen -Kredtts

Berlin , 31 . Juli . Nach einer Erklärungder russischen Han¬
delsvertretung sind , wie der „Börsenkurier " mitteilt , auf
Grund des Kreditabkommens zwischen den deutschen Banken
und der russischen Regierung bisher Geschäftsabschlüsse in
Höhe von etwa 4b Millionen Mark getätigt worden . Davon
entfallen 14 Millionen auf Werkzeugmaschinen, 3 Millionen
auf elektrische Artikel , das übrige diene großen technischen
Projekten .
Ein Flaggenzwischenfall auf dem deutschen Studententag

in Bonn
^

Bonn, 31 . Juli . Am Freitag veranstaltete die deutsche
Studentenschaft der Universität Bonn für die Teilnehmer
am deutschen Studententag einen Begrüßungsabend . Die
Bonner Studentenschaft hatte ursprünglich nur eine
Schmückung in den Farben Schwarz-rot -gold besorgt und
auch die Stadt Bonn durch ein Schreiben zu einem gleichen
Vorgehen veranlaßt . Der Hauptausschuß der deutschen Stu¬
dentenschaft hatte jedoch die Anbringung der schwarz-weib¬
roten Fahnen veranlaßt , als des Symbols , unter dem die
Studentenregimenter im Weltkrieg gekämpft hätten . Der
Vorsitzende der Bonner Studentenschaft Mager veranlagte
unmittelbar vor Beginn der Veranstaltung die Nieder-
holung der schwarz-weiß-roten Flaggen . Daraufhin verließ
der größte Teil der Anwesenden den Saal , sodaß die Rede
des Vorsitzenden der Bonner Studentenschaft und des Krei¬
ses 5 (westdeutsche Hochschulen) vor fast leerem Saale statt¬
fand . Der Vorsitzende der deutschen Studentenschaft , Bauer ,
drückte fein Bedauern über den Zwischenfall aus , besonders
deshalb , weil der politische Flaggenstreit in die Studenten¬
schaft hineingetragen worden sei . Man müsse dis inneren
Gefühle auch der anderen Seite achten. Die schwarz-weiß -
rote Fahne sollte das Symbol des Gedenkens der Gefallenen
sein . Die große Mehrheit hielt dann in einem anderen
Saal einen Vearüßunasabend ab.

Die Lage in Syrien
Paris , 31 . Juli . Der „Quotidien " will aus Smyrna

Mitteilungen erhalten haben , die im Gegensatz zu den of¬
fiziellen Darstellungen stehen. Diesen Mitteilungen zufolge
seien zurzeit außer den Djebel Drus der ganze Staat Da¬
maskus , das Haurangebset bis Homs-Hama , der nördliche
Libanon , das Bekah-Eebiet und der südöstliche Teil des
Libanon im Aufstand befindlich, lleberdies habe der Waha-
bitenkönig Ibn Saud mitgeteilt , daß die nordarabischen
Stämme den syrischen Ntionalisten vollkommen ergeben
seien . Das Eingreifen des Scheichs mit seinen starken be¬
rittenen Truppen , die sehr gut bewaffnet und ebenso tapfer
wie die Drusen seien , könne eine ernste Lage schaffen.
Ein französischer Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Be¬

wegung in Elsaß-Lothringen
Paris , 31 . Juli . In der gestrigen Kammersitzung hat der

Justizminister einen Gesetzentwurf unterbreitet , der nach
dem „Echo de Paris " bezweckt, die Propaganda zu unter¬
drücken , die darauf ausgeht , einen Teil des französischen
Gebietes der Autorität der französischen Regierung zu ent¬
ziehen. Dieser Gesetzentwurf soll die antifranzösischen Um-
Irürks in Eliak -Latbrinaen unterdrücken

Die rasche Arbeit der französischen Kammer
Paris , 31 . Juli . Der radikalsozialistische Abgeordnete

Pandape stellte den Antrag , für die kommende Debatte das
Recht auf Einbringung von Abänderungsanträgen aufzu¬
heben. Er wies darauf hin , daß von Seiten der Sozialisten^
Kommunisten und einem Teil der Radikalsozialisten die
Absicht bestehe, durch Einbringung einer großen Zahl von
Zusatzanträgen die Diskussion über die Regierungsprojokte
unabsehbar in die Länge zu ziehen. Darauf ergriff der Prä¬
sident der Eschästsordnungskommission das Wort und legte
den Bericht seiner Kommission vor, in dem der Antrag des
Abg. Pandape unterstützt wurde . Er erklärte , es bestehe
-kein Zweifel , daß dieser Vorschlag ungewöhnlich sei . Die
Kommission beabsichtigt , in keiner Weise durch einen der¬
artigen Vorschlag die Grundrechte des Parlaments aufzu¬
heben. Es handle sich hier um eine einmalige Maßnahme ,
die notwendig sei , um die beschleunigte Durchberatung der
'Projekte der Regierung zu ermöglichen. Ls entspann sich
'hieraus eine lebhafte Debatte . Der sozialistische Abgeordnete
'Renaudel legte einen Gegenantrag zur Geschäftsordnung
>vor , der die Aufhebung des Abänderungsantrages nicht vor-

ssieht . Die Diskussion über den Vorschlag der Geschäfts¬
ordnungskommission wurde mit 378 gegen 180 Stimmen ge¬
schlossen . Der Vorschlag der Geschäftsordnungskommission
besteht aus zwei Artikeln . Der erste Artikel besagt , daß bei
der gegenwärtigen Debatte über die Finanzprojekte der Re¬
gierung die Einbringung von Zusatzanträgen nicht zulässig
sei . Dagegen könne die Finanzkommission der Kammer be¬
stimmte Abänderungen zur Diskussion vorlegen. Der zweite
Artikel erklärt , daß im Falle der Ablehnung dieses Artikels
der ursprüngliche Text der Regierungsvorlage der Kammer
zur Diskussion vorgelegt werden sollte . Das Projekt des
sozialistischen Abgeordneten Renaudel wurde mit 324
gegen 210 Stimmen abgelehnt . Die Kammer nahm darauf
nach längerer Debatte mit 350 gegen 180 Stimmen den
ersten Artikel des Kommissionsantrages an . Auch der zweite
Artikel wurde angenommen . Nachdem darauf ein Zusatz¬
artikel zu dem Kommissionsvorschlag hinzugefügt wurde, in
dem dem Präsidenten bestimmte Rechte des Einschreitens
eingerüumt werden, nahm die Kammer mit 360 gegen 201
Stimmen das Gesatprojekt der Geschästsordnungskommission
an . Obwohl ursprünglich auf der Tagesordnung der Sitzung
die Generaldebatte über die Finanzprojekte der Regierung
stand , wurde diese jedoch tu Anbetracht der Tatsache , daß
der Bericht über die Finanzprojskte erst heute tnorgen im
„Journal Ossicielle " veröffentlicht worden war , aus Sams¬
tag vormittag vertagt .

Beginn der Kammersitzung
Paris , 31. Juli . Die heutige Kammersitzung wurde um

)410 Uhr unter starkem Andrang des Publikums eröffnet.
Die Stimmung in den Regierungskreisen ist zuversichtlich.
Man rechnet mit einer starken Mehrheit . Seitens der
Kommunisten brachte Cachin bei Beginn der Sitzung einen
Vertagungsantrag ein, der von der Kammer für unan¬
nehmbar erklärt wurde . Darauf begann die allgemeine
Aussprache , in der zunächst der Generalberichterstatter das
Wort erhielt . Im Namen der Opposition sprach dann der
Sozialist Vincent Auriol . Er teilte mit , daß seine Partei¬
freunde und er gegen den Eintritt in die Sonderkommission
stimmen würden . Weiter erging sich der Redner in einer
allgemeinen Kritik der Regierung Poincares und stellte fest ,
daß die Regierung nur auf alte nichtssagende Vorschläge
zurückgegriffen habe . Worauf es aber ankomme , seien wirk¬
same Maßnahmen zur Wiederaufrichtung des öffentlichen
Kredits . Es wäre sonst nicht der Mühe wert gewesen , daß
man zu der Bildung eines ntionalen Kabinetts geschritten
sei . Darauf kam es zu der mit Spannung erwarteten In¬
tervention Poincares . Der Ministerpräsident ging auf dis
Ausführungen des Vorredners ein und erklärte , der Augen¬
blick für eine Kritik an der Zusammensetzung des nationa¬
len Kabinetts sei schlecht gewählt . Die Neaieruna sei aui

Ä



Ivsornge irmnapmen angewiesen , Damit der verzweifelten
Lage des Schatzamtes abgcholfen werden könne . Weiter
gelte es , die Ausgleichung des Budgets zu sichern . Die ein -
gebrachts Finanzvörlage ersiche dieses Ziel . Das Endziel
der Regierung aber sei die Stabilisierung der Währung ,
zu der jedoch erst geschritten werden solle , sobald der Fran¬
ken wieder aufgerichtet sei . Poincare konnte sprechen , ohne
unterbrochen zu werden .

Große Mehrheit für Poincare
Paris , 31 . Juli . Zum Schlüsse seiner Kammerrede stellte

Poincare die Vrtrauensfrage über den Eintritt in die
Spezialdebatte . Die Regierung erhielt 388 Stimmen , da¬
gegen stimmten 160 Abgeordnete ( Kommunisten , Soziali¬
sten und einige Radikalsozialisten ) . Die Sonderdebatte be¬
gann Samstag nachmittag 3 Uhr . Nach der heutigen Ab¬
stimmung zu schließen , besteht aller Grund zu der Annahme ,
baß die Regierung bei der Abstimmung über die gesamte
Vorlage eine Mehrheit von 360 — 380 Stimmen erhalten
wird .

Parts , 31 . Juli . Die Kammer erledigte heute nachmit¬
tag die gesamte Steuervorlage Poincares . Selbst die
Forderungen , die noch vor einigen Wochen dis schärfsten
Kämpfe herbeigeführt hatten , wurde ohne jede Debatte an¬
genommen . Unter anderem die Erhöhung der Geschäfts -

Umsatzsteuer auf zwei Prozent , das Recht der Regierung ,
die Zollsätze rm Verordnungswsge zu bestimmen und Erb¬
schaftssteuer zu erhöhen . Vor derGesamtabstimmung wurde
nainens der Radikalsozialisten eine Erklärung verlesen ,
daß sie sich der Stimme enthalten würden . Die gesamte
Steuervorlage wurde mit 295 gegen 188 Stimmen ange¬
nommen . Es wurde der Beschluß gefaßt , daß diese in drei
Tagen in Kraft treten soll . ,

Die Delegiertenkonferenz der englischen Bergarbeiter ^
London , 31 . Juli . Die Verhandlungen der Delegierten¬

konferenz der Bergarbeiter haben entgegen allen Erwartun¬

gen eine Sensation gebracht . Generalsekretär Cook hielt
in der Nachmittagssitzung eine Rede , die zu äußerst stür¬
mischen Szenen führte . Cook sprach sich für sofortige Ver¬

handlungen im Kohlenkonflikt aus , um bestmöglichste Be¬

dingungen zu erlangen . Er würde eher niedrigere Arbeits¬
löhne als längere Arbeitszeit annehmen . Die Delegierten
sprangen nach dieser Erklärung Cooks von ihren Sitzen auf

<und tumultartige Szenen folgten . Cook wurde auf das
schärfste kritisiert . Verschiedene Delegierten warfen ihm so¬
gar vor , vor den Grubenbesitzern und der Regierung kapi¬
tuliert zu haben . Nach einer äußerst stürmischen Debatte
wurde am Spätabend von der Delegiertenkonferenz beschlos¬
sen , das Memorandum der englischen Bischöfe den einzelnen
Grubenbesitzern mit der Empfehlung zu übersenden , diese
Vorschläge als Berhandlungsbasis anzunehmen . Dieser Vor¬
schlag scywächt die Erklärung Cooks wesentlich ab und bringt
eigentlich keine Veränderung der Lage , da die kirchlichen
Vorschläge endgültig zu den Akten gelegt wurden . Beach¬
tenswert ist der Ilmstand , daß sich innerhalb der Delegier¬
tenkonferenz das radikale Element stark bemerkbar macht .
Die Delegiertenkonferenz beschäftigte sich mit der Haltung
der Bergarbeiter -Exekutive , die jede schiedsgerichtliche Rege¬
lung in der Frage der Arbeitszeit ablehnt . In einigen grö¬
ßeren Kohlenbezirken wird sogar eine schiedsgerichtliche Re¬
gelung in allen Punkten abgelehnt . Zu diesen Bezirken
gehört South Wales , wo die Bergarbeiter eine Lohnredu¬
zierung von 22 Prozent in Kauf zu nehmen hätten und fer¬
ner Schottland , wo eine Reduzierung von 16 Prozent Platz
greifen müßte . Außerdem sprachen sich noch zwei andere
größere Kohlenbezirke gegen eine schiedsgerichtliche Rege¬
lung aus .

Der spanische Mussolini
Valencia , 31 . Juli . General Primo de Rivera hielt bei

einem Feste hier eine Rede , worin er betonte , daß die
Union patriotica die höchste Stufe ihrer Entwicklung er¬
reicht habe . Von nun an müsse man sich unnachsichtlich
zeigen und alle die , welche Ansichten verbreiten , die denen
entgegengesetzt seien , wodurch die Handlungen der Regie¬
rung bestimmt wurden , und die beabsichtigen , das begon -
lnene Wiederaufbauwerk zu untergraben , streng an Gut
iund Leben zu bestrafen .

Das Geheimnis von Holtenberg .
Roman von Anny von Panhuys .

Oopprigkt 1925 dp Karl Köhler L Lv -, Berlin-Zehlendorf.
26 )

^
(Nachdruck verbalen . )

Das Geheul war inzwischen zum herzzerreißenden Winseln
geworden . Der Geruch ward immer stärker .

Verena öffnete weit die Fenster , sie fühlte einen Schwindel -
anfall . Wo war Ulla , weshalb klagte der Hund wie in qualvoller
Todesnot ?

XX .
Noch nie war die knabenschlanke Ulla Lohmann dem jungen

Anwalt so reizvoll und begehrenswert erschienen wie heute . Schade ,
daß Frau Charlotte ihre Upterhaltung gestört hatte .

Während er sein Mittagsmahl hielt , mußte er unausgesetzt
darüber Nachdenken , was Ulla wohl vorhin mit ihren ihm unver¬
ständlichen Abschiedsworten gemeint haben könne . Deutlich lag
ihm noch der Tonfall ihrer Worte im Ohr : „ Kneifen Sie , bitte ,
heute nachmittag fest den Daumen für mich !"

Und auf seine verwunderte Frage , weshalb er das tun sollte ,
erfolgte die rätselhafte Auskunft : „ Das erfährt die staunende Mit¬
welt nur , wenn alles so glatt und fein ausgeht , wie ich es erhoffe !"

Ein übermütiges Lachen jubilierte dem 6mtz nach .
Er hatte keine Silbe begriffen , ahnte nicht , was Ulla Loh¬

mann gemeint hatte .
Wenn einem der Daumen zu helfen vermochte , dann wollte

er ihn einmal gründlich drücken und dabei fest und innig wünschen ,
die liebliche Ulla Lohmann würde wieder frei und ihr Herz wende
sich ihm zu.

Er sprang auf , heute schmeckte das Esten fade . Wie konnte es
auch schmecken , wenn er dabei an das heimlich und innig geliebte
Mädchen dachte , das bald mit einem anderen Mann zum Altar
trat , das nichts von seiner heißen , törichten Liebe und seinem wun¬
den Herzen wußte und misten durfte .

Langsamen Fußes durchmaß Martin Gutschmid das Zimmer ,
und sein Denken irrte aufgescheucht umher .

Plötzlich verhielt er den Schritt .
Sein Denken bewegte sich jetzt in bestimmtem Gleis , er war

auf der Spur zu den Rätselworten Ulla Lohmanns .
Natürlich nur um das Alchimistenzimmer handelte es sich , um

die vermauerte Tür darin , hinter der sie reiche Schätze verborgen
wähnte . Er hatte ihr . als sie ihm den Eingang durch die Wand¬
täfelung gewiesen , versprechen müssen , zu niemand etwas von

Aus Bade «
Badischer Landtag

Karlsruhe , 30. Juli . In der beute vormittag fortgesetzten
Aussprache über das Ministerium des Kultus und Unterrichts
lebnt Abg . Dr . Engler ' (Soz .) die dem Staate zugedachts
Wächterrollc in Kulturfragen ab und befürwortet 6 Jahre
Grundschule 4ür alle Kinder und Ausbau der Volksschule in den
Städten burch ein weiteres Schuljahr . Fremdsprachlichen Unter¬
richt in der Volksschule begrübe er , möchte ihn aber nicht obliga¬
torisch wissen . Der Redner fordert wahrheitsgemäßen Geschichts¬
unterricht . Die Handelshochschulen sollten beseitigt werden , weil
sie zur llebersetzung des kaufmännischen Berufes beitrügen . Der
Besuch des Staatstechnikums sollte nicht an Mittelschulbildung
gebunden sein . Auf dem Gymnasium dürfe nicht die eigene
Sprache auf Kosten der fremden Sprachen zu kurz kommen . Was
der badische Staat für seine Hochschulen tue , dürfe uns , mit
Stolz erfüllen . Zu den Leistungen des Staates für diese oder
jene Stadt , meinte der Redner , Freiburg und Heidelberg möch¬
ten daran denken , dab es sich bei ihnen um Eigentum früheren
staatlichen Grund und Bod : us bandele , was bei Karlsruhe nicht
zutresfe . Deshalb söi auch der Zuschuß an das Landestbeater zu
rechtfertigen . Wenn man Zuschüsse an Mannheim und Freiburg
ablehne , so geschehe es mit dem Hinweis , daß die eine Stadt in
diesem , die andere in jenem Punkte mit Staatsmitteln bedacht
werde . Der Redner bespricht dann die Besoldungsverbültnisse
In der Frage der Dotationen für die Kirche werde sich seine
Fraktion aus grundsätzlicher Einstellung der Stime enthalten .
Die vom Unterrichtsministerium geleistete Arbeit verdiene An¬
erkennung . Seine Fraktion stimme dem Etat im ganzen zu.

Abg . D . Mayer - Karlsruhe (Bürg . Vgg .) erklärt , daß seine
Fraktion dem Aufwendungsgeld des Ministers nicht zustimmen
könne , wegen seiner Haltung .gegenüber dem Jungdeutschen Or¬
den und anderen Vorgängen . So habe das Reichsbanner eine
Bevorzugung und Einschätzung erfahren , die es nicht verdiene .
Der Redner vermißt eine pflegliche Behandlung des evange¬
lischen Bevölkerungsteiles seitens der regierenden Stellen im
Reiches . Im übrigen könnten die Konfessionen in Deutschland
im Frieden leben wie nirgends sonst.

Unterrichtsminister Remmele erklärte , die Regierung habe
das Kirchenvermögensgesetz zurückgezogen , weil keine Aussicht
bestand , es in diesem Sommer zu verabschieden : es soll womög¬
lich dem nächsten Landtag vorgelegt werden . Das Realienbuch
ist durch Erlaß von 23. d . Mts . für den Unterricht an den Volks¬

schulen verboten worden , weil darin die staats - und kulturge¬

schichtliche Entwicklung nicht die richtige Würdigung fand . Aus
einer Schulstatistik gebt hervor , daß ein großer Teil von Schülern
an höheren Lehranstalten angetroffen wurde , der weder gute
Begabung noch den eisernen Fleiß mitbrachte . Dies ist ein Bal¬

last für die unteren Klassen , der das allgemeine Niveau herab¬
drückt . In einem Erlaß wurden die höheren Schulleitungen er¬

sucht, die Anforderungen an die Schüler höher zu stellen .

Der Minister protestiert dagegen , daß der Abg . D . Mayer

sein Mißtrauen auf das konfessionelle Gebiet übergeleitet habe .
Die evangelische Kirche habe keinen Anlaß zu irgend einer Be¬

schwerde oder gar zu Mißtrauen . Er , der Minister , sei dem Abg .
Dr . Mayer allerdings nicht genehm .

Abg . Dr . Obkircher (D . Vv .) führte aus , dem Fall Hochs
könne keine ungerechtere Beurteilung zuteil werden , als es aus
dem Munde Dr . Föhrs geschah . Der Tätigkeit des ' Unterrichts¬
minister stehe man objektiv gegenüber , unbeschadet der grund¬

sätzlichen Einstellung zu seiner Person . Die Dovvelverwaltung
zweier Ministerien sei auf die Dauer nicht tragbar . Auch sei es

nicht erwünscht , dab dei Schulen von einem Vertreter der So¬

zialdemokratie verwaltet werden . Der Redner ist für weitge¬
hende Freiheit der Kirche , soweit nicht die Lebensinteressen des
Staates berührt werden . Toleranz sei in unserem gemischtbe¬
völkerten Lande das erste Gebot . Es sei nur die Frage , von wem

sie gestört werde . Der Redner billigt die Zuschüsse an die Kir¬

chen, ohne eine Rechtspflicht des Staates anzuerkennen . Auch
er ist für den christlichen Charakter des Staates . Die Lasten für
die Hochschulen seien für unser Land außerordentlich schwer. Es

muß uns aber daran liegen , diese alten ehrwürdigen Kultur¬

stätten auf dem hoben wissenschaftlichen Stande zu erhalten .
Von den Hochschulen und den Mittelschulen müsse Politik unter
allen Umständen ferngehalten werden . Der Redner kann nicht
finden , dab die Katholiken bei der Besetzung der Professoren¬
stellen benachteiligt würden . Das Reichsbanner habe ausgespro¬
chen parteipolitischen Charakter . Den Schülern müßte die Zuge¬
hörigkeit zu politischen Organisationen rundweg verboten wer¬
den . Auch wir sind dafür , dab der Geschichtsunterricht absolut
objektiv erteilt wird . Den Farben schwarz-rot -gold müßte , weil

Verfassungsmäßig , die gebührende Achtung entgegengebracht wer¬
den , nicht minder aber auch der Flagge schwarz-weiß -rot , die in
der Verfassung gleichfalls als Handelsflagge verankert sei . Der

seinem Wissen zu verraten . Nun hatte sie irgend etwas vor , was
mit der Geschichte zusammenhing .

Er mußte an die zugemauerte Tür denken und an das ver¬
borgene Zimmer . .

Weshalb fror er bei dem Gedanken , Ulla würde vielleicht
diesen Nachmittag in das dunkle Gemach hinuntersteigen und sich
mit allerlei Nachforschungen beschäftigen ? Ihm war unbehaglich
zumute und ein Gefühl von Angst wie die Ahnung eines drohen¬
den Unheils erfüllte ihn plötzlich.

Mit Worten hätte er nicht auszudrücken vermocht , was ihm
mit einem Male Fieberschauer über den Leib jagte ; das war ganz
und gar Empfindungssache . Er wußte nur , daß diese Beklemmung ,
die ihm das Atmen erschwerte , ihn erglühen und dann frieren
machte , dadurch hervorgerufen worden war , weil er meinte , Ulla
Lohmann hätte diesen Nachmittag einen Entbeckungsgang vor , der
sie durch die Wandtäfelung führte .

In dem geheimen Gemach lauerte sicher keine Gefahr , suchte
er seine wild erregten Nerven zu beruhigen .

Doch vergebens .
Er hätte für keine solche Gefahr eine Bezeichnung gewußt ,

aber vielleicht fürchtete er sie gerade deshalb besonders .
Ich bin ein Narr ! dachte er , dennoch langte er nach Hut

und Stock , er mußte nach Holtenberg , ohne zu wissen , was er dort
wollte . Irgend eine geheime Macht trieb ihn dazu , beschleunigte
seinen Schritt .

Unter einem Vorwand wollte er bei Albrecht von Holten an¬
pochen . Vielleicht sah er bei dieser Gelegenheit Ulla Lohmann ,
konnte sich und seine seltsame , übertriebene Angst verlachen . Aber
nach Holtenberg mußte er , sonst fand er keine Ruhe .

Es war ihm schwer , ein gemäßigtes Tempo einzubalten , so¬
lange er sich im Bereich der kleinen Stadt bewegte . Den Berg
hinauf aber ging es im Laufschritt . Angst trieb ihn vorwärts ,
eine geheime , unerklärliche Angst . Ihm war es, als riefe die
hübsche Ulla Lohmann nach ihm .

Er atmete tief auf , als er auf den Eingang zum linken Flügel
des Herrenhauses zuschritt und den Klingelknopf berührte . Wie
lange es dauerte , bis ihm geöffnet ward ! Ewigkeiten schienen zu
vergehen .

Wieder läutete er, diesmal lang anhaltend .
Endlich ! Er atmete auf , denn er vernahm hinter der Tür

Schritte .- Der alte Diener öffnete , seine blassen , bewegten Züge
versuchten sich dem Besucher gegenüber zu glätten , die Maske des
gutgeschulten Dieners aus vornehmem Haus , eine kühle Liebens¬
würdigkeit , darüber zu ziehen . .

Redner schloß, die Ausführungen des Abg . Dr . Fgh ,
zeigt , wie berechtigt die Haltung der Deutschen Volk» ,
Bezug auf die Simultanschule beim Lebrerbildungsg ^ ^

Abg . Sofbeinz (Dem .) hält an der Simultanschp ^ M
fürwortet den organischen Ausbau der Volksschule ,
baldige Schaffung eines Reichsschulgesetzes und stellt
liche Besserung in der Einstellung der Hochschulprofessor« !^
akademischen Jugend zum neuen Staate fest . Das böh«^ ,
wesen kranke daran , daß es dem flachen Lande zu u>«M
gänglich sei . Hobes Lob verdienten die Anstalten zur CM
nicht vollsinniger Kinder . Der badischen Regelung der LM
düng stebe die demokratische Partei nach wie vor abl^
gegenüber . Die Schule sollte das Objekt der Fürsorge alle«
tischen Parteien und kein politischer Zankapfel sein .

"

Abg . Schreck (Komm .) meint , aus dem Kultusetat 1p,
Geist des Mittelalters . Er fordert Trennung von Sta »^
Kirche . Die Aufwendungen für die Volksschule seien im

'

gleich zu den Hochschulen außerordentlich gering .

Mannheim , 31 . ,Juli . ( Die Firma Lanz und Arktik
entlassungen .) Entgegen einer Blättermeldung erst,
wir von zuständiger Seite , daß die Firma Lanz die

'

lassung von 1500 Arbeitern für den Winter ins Aug « ,
falls sich die Konjunktur bis dahin nicht vollständig änd»
sollte . Von einer Entlassung von 1500 Arbeitern in
nächsten Tagen könne keine Rede sein .

( Schwetzingen , 31 . Juli . ( Aus dm Tierlöben .) Der
zinger Bienenzuchtverein hat in Eeroldsau bei ^
Baden mehrere Bienenstöcke stehen , in deren unmitteld
Nähe sich ein Hühnerhof befindet . Tort befindet sich
ein Trinkbecken , das bisher von den Hühnern und den >
nen gemeinschaftlich friedlich benutzt wurde . PlötzliH -D
bisher nicht bekannter Ursache nahm das friedliche Verlj
nis ein Ende . Dis Bienen überfielen in großem Schn
die Hühner und stachen sie buchstäblich zu Tode . Bei ,
toten Huhn wurden über 100 Bienenstiche gezählt . 11 ,
ner fielen den Bienen zum Opfer . Sämtliche Hühner
den durch Stiche in den Kopf getötet .

Offendurg , 31 . Juli . ( 14 . Badisches Landesturncn .)
das vom 6 . bis 9 . August hier stattfindende 14 . Badisch «
desturnen liegen seitens der Vereine bereits 340 An
Lungen vor Die turnerischen Veranstaltungen sollen
allgemeinen Freiübungen auf der Festwiese ihren W .
finden . Vorher wird ein riesiger Festzug durch die Stra
der Stadt ziehen . Daran beteiligen sich Lrachtengru
aus dem Markgräflerland , Hegau , Renchtal , Hanaue
und Schwarzwald . Der Pforzheimer Hpu wird die
schmiedekunst und der Mannheimer Gau die Industrie ,
Darstellung bringen . Nach Einbruch der Dunkelheit
die Stadt festlich beleuchtet und ein Feuerwerk abgebraq

Jmmendinge « , 31 . Juli . ( Eine Wildererbande festg
men .) In der vergangenen Woche gelang es dem Jagd
personal des fürstlichen Forstamtes Dachzimmern , nütz
dem Forstamtsgehilfen Unterricker aus Jmmendingen
den Forstwarten Stolz und Rapp in Bachzimmern
Wilddiebstahlsbande zu entlarven und ^ zur Verhaftung )
bringen . Der Johann Labor aus Jppingen wilderte '
hatte seine Helfershelfer in Tuttlingen sitzen . Diese wr
beauftragt , immer am Ende jeder Woche bei Labor das <
ihm erlegte Wild abzuholen und nach Tutrlingen zu
gen . Als in der vergangenen Woche abends 10 .30 llhrttz
Eugen Bausch aus Tuttlingen einen Rehbock bei Lab
holte , konnte er abgefaßt werden . Sein Begleiter
Münzer aus Tuttlingen entkam , wurde aber tags dara »^
Tuttlingen festgenommen . Dasselbe Schicksal erlitt sein i
der , der 14 Tage zuvor mit einem bei Labor abgehMU
Rehb ock an getroffen wurde .

Alis Stadt und LM.
Steuerkalender für den Monat August 1S2S .

5. 8 . 26 : Abführung der Lohnsteuerbeträge für die Zestsj
21 .—31 . Juli 26 . Keine Schonfrist .

10. 8. 26 : Umsatzsteuervorauszahlungen (nur für
zahler ) . Schvnsrist bis 17. 8 . 26.

10. 8 . 26 : Börsenumsatzsteuer für den Monat Juli
'

Keine Verzugszuschläge .

Aber es gelang nicht ganz . Hektars Geheul schallte ja
hierher .

„ Kann ich Herrn von Holten sprechen ? " fragte Martin
schmid . Setzte hinzu : „ In wichtiger geschäftlicher

'

legenheit .
"

Ehe Fritz zu antworten vermochte , fragte er schnell: „
halb heult denn Hektor so wahnsinnig ? Wenn ich nicht irre , A
doch Fräulein Ulla Lohmanns Hund , den man hört ?"

Der Diener neigte den Kopf .
„ Jawohl , es ist Fräulein Ullas Hund . Wir suchen ih«

ganzen Haus , aber er ist nirgends zu finden . Die Herrs
suchen alle , das Geheul ist ja kaum noch zu ertragen —"

^
„ Natürlich sucht auch Fräulein Ulla ? " fragte

schmid unwillkürlich , ohne sich etwas Besonderes dabei zu d« M
Der Alte erwiderte kopfschüttelnd : „ Das gnädige Fr6

"

hilft nicht beim Suchen ; niemand weiß , wd das Fräulein ist-
Hause kann sie nicht sein , denn Hektor ist doch ihr Liebling
sie wäre ihm längst zu Hilfe geeilt , wenn sie in der Nähe «

Martin Gutschmid lächelte verzerrt . Er fühlte es sör
wie schief und schwerfällig sich das Lächeln um seinen Mund

„Das Heulen ist ja kaum noch mitanzuhören , irgend st
martert das Tier . Bitte , führen Sie mich zu den Herrfl
ich möchte mich am Suchen beteiligen . Sie wissen , ich / ^
wenig befreundet mit Herrn von Holten und ihm vielleicht )?
auch unangemeldet willkommen .

" /
* Bei der Erklärung des Dieners , man finde den Hund V
wisse nicht , wo Ulla sei , hatte er sofort an das geheime Ec«
denken müssen . Er war ja der einzige , der Ullas Gehe»"»

kannte .
„ Wenn Sie die Verantwortung übernehmen , Herr

anwalt , will ich Sie gern zu den Herrschaften führen .
" "

Martjn Gutschmid nickte und folgte dem schnell voran !
tenden Diener .

Natürlich , das Ziel war der Rote Saal , er hatte es s«
ken können . Der Duft von Holtenberg lag schwer und
Treppen und Gängen .

Albrecht von Holten blickte erstaunt .
„ Verehrter Herr Rechtsanwalt , Sie treffen es denkks ^

günstig . Irgendwo heult Hektor zum Steinerweichen, ^
wir b

ihn nicht , trotzdem man meinen könnte , nur eine dünne
trennt uns hier von ihm . Meine Verlobte ist ebenfalls nM
zufindm — verzeihen Sie , wenn ich jetzt wenig Sinn für
liche Dinge an den Tag lege — "

^ (Fottfetzung folgt .) ,



r .

16. ' »g - Bermögenssteuervorauszahlungenmit einem Vier-
, lekten Steuerbescheid angegebenen Betrages . Schon-

V.1 de ''
22. 8 . Ld.

stm
'

Abführung der Lohnsteuerbeträge für die Zeit vom
^ g.

'
L6 . Keine Schonfrist .

H z sg - Abführung der Lohnsteuerbeträge für die Zeit vom
- ^ Keine Schonfrist .

Lv : Versicherungssteuer für den Monat Juli 1926 bei

M,i,astichcr
Abrechnung . Kein Verzugszuschlag .

- Durlach, 91. Juli . (Aus der B ürg era u s schuß -
Fortsetzung und Schluß.) Der Obmann des tztadt -

^ ^ netenvorstandes gab die Erklärung ab , daß der Stadtver - .
^ -sWvorstand beschlossen habe , es vorzuziehen, auf ein Ein-

in die einzelnen Positionen des Voranschlags zu verzichten ,
^ - alaube, daß die einzelnen Fraktionen hierzu ihre Anträge^

-^Ensche
'

stellen werden. Er beantragt, daß der Voranschlag
. LMmft frühzeitiger zugestellt wird, damit die einzelnen .Mit-
'
r der üch eingehender damit beschäftigen können. Im übrigen

2 vrr Stadtverordnetenvorstand die Auffassung , daß wie der
. .. Oberbürgermeister bereits ausgeführt habe , aus jede: Zahl
^ Sparsamkeit herausschaue und die Finanzschwierigkeilen
ö"

^ gilgemeine wirtschaftliche Notlage sich sehr stark darin
"

« ii-ke. Der Stadtverordnetenvorstand sei deshalb auch zu dem
»

"
isbnis gelangt , daß Linderungen an dem Kunstflickwerk nicht

- wacht werden sollen und empfehle dem Bürgerausschuß , den
«dwmüÄlaaunverändert anzunehmen. Von einer Generaldebatte
dikmte evtl, zur Vermeidung von Wiederholungen bei den Einzel-
»Ptiomn abgesehen werden. Ter Vorsitzende stellt fest, baß der
«nssSch mit dem letztgenannten Vorschlag einverstanden ist und
liitt Wxmn in die Beratung der Einzelpositionen ein, nachdem

--wor noch bekanntgegeben hat , daß die kommunistische Frak-
tionbereits 12 Anträge eingereicht habe . Bei der Position „Melde¬
amt" stellte ein Vertreter' der freien bürgerlichen Bereinigung die
«assqe, woher es komme , daß dieser Betrag eingestellt sei , wo
dach das Meldeamt ebenfalls verstaatlicht worden sei , worauf der

^ ^Mide erwMrte , daß die Verhandlungen mit dem Mini-
It-mim wegen Uebernahme des bisherigen Beamten der Melde¬
te noch nicht abgeschlossen sind , so daß sich evtl, dieser Betrag
miMigen wird . Bei der Position „ Wahlen " lag der kommu -
aifiische Antrag vor , für die kommenden Wahlen einen Einheits-
jiiiimzettel auszugeben und die Kosten hierfür aus die Stadt -
Ksfe zu übernehmen . Ein Vertreter der freien bürgerlichen Ver -
kinMng widerspricht diesem Antrag, wogegen der Stadtrat des
Zentrums den Antrag der Kostersparnis halber unterstützt . Die
Aasten könnten , wenn sie nicht von der Stadt getragen werden ,
auf die einzelnen Parteien nach Maßgabe der auf die entfallenen
Stimmen umgelegt werden. Der Vorsitzende verspricht , diese An¬
gelegenheit dem Stadtrat zur Beschlußfassung zu unterbreiten.
Keim Kapitel „Polizei " kam es über den Antrag der kommu¬
nistischen Fraktion, die gesamten Ausgaben der Polizei mit
«7 M 3t zu streichen , zu großen Auseinandersetzungen . Die An¬
tragsteller begründeten ihren Antrag damit , daß die ganze Stadt
dH Verstaatlichung nicht wollte und deshalb auch der Staat die
MM Lasten tragen müsse . Zudem gebe die jetzige Handhabung
des Polizeidienstes mehrfach Anlaß zu Klagen. Alle anderen
Parteien sahen die Unmöglichkeit dieser Streichung ein . Von
Waldemokratischer Seite wurde sogar erwidert, daß wir bei der
Ichtaatlichung sehr gut weggekommen seien . Bei der Straßen -
Wchtung wurde von einem sozialdemokratischen Redner bean¬
tragt, die Auerstraße besser zu beleuchten , von einem demo-
iraüschen Sprecher angefragt, ob es nicht möglich wäre, die La¬
ternen etwas abzublenden, da diese dem Auge schädlich wären.
Taswerksdirektor Fleisch gab dahingehend Auskunft , daß dies
mr daher rühre , daß in Durlach zu wenig Lichter brennen und
es bis jetzt nicht üblich sei, Gaslampen abzublenden . Eine Un¬
möglichkeit sei es jedoch nicht. Bei der Position „Straßen und
Wege

" wurde von einem Zentrumsredner beanstandet , daß auf
dem Turmberg in letzter Zeit so viele Kraftfahrzeuge verkehren ,
obwohl ein entsprechendes Verbot bestehe . Ein Mitglied der so¬
zialdemokratischen Fraktion bedauert, daß für den Straßenbau,
insbesondere für Umpflasterungennicht mehr in den Voranschlag
eingestellt wurde . Bei einem kürzlich stattgefundenen Festzug
seien über die beiden Bürgermeister nicht die besten Wünsche aus¬
gesprochen worden . Der Vorsitzende erwiderte, daß nach fach¬
männischer Auskunft die Straßen der vor kurzem kanalisierten
Nordstadt erst nach vollständiger Setzung des Erdreiches , d . i . in
Zwei bis drei Jahren richtig instandgesetzt werden können . Ein
Redner der freien bürgerlichen Vereinigung spricht sich lobend

i>er die Anpflanzung der Linde in den hiesigen Ortsstraßen aus,
e auf Durlach einen günstigen Eindruck mache. Neben der

Ande könnten ruhig auch Obstbäume gepflanzt werden . Die
Position 12 „Kirchen"

, woselbst ein Betrag von 60 -1t in Ausgabe
Wellt ist, wird von den Kommunisten abgelehnt. Ein Redner
vom Zentrum verteidigt diese Position mit dem Hinweis , daß die

durch ihre Arbeit der Stadt ganz beträchtliche Ausgaben
EWaren . Das Schulwesen stand im Mittelpunkt der ganzen Vor -
*Wagsdebatte. Von kommunistischer Seite wurde die Bevor-
^Mng des Gymnasiums beanstandet , während bei der Volks-
uad Müdchenbürgerschule sehr starke Einschränkungen vorge -
vonimsn worden seiem Ein Redner der demokratischen Partei ,W als Erstunterzeichner eines Antrags diesen begründete , kriti-
^ ote,daß nach der Zusammenstellungdes Voranschlags nochmals
Löschungen vorgenommen morden seien , ohne die Dienstvor-M>de hierzu zu hören . Die Folge davon sei , daß er mit seinem« ranschlag nicht auskomme und deshalb diesen Abänderungs-
aaüag eingereicht habe , der nach Annahme durch den Stadtrat
"stch die Genehmigung des Ausschusses fand . Hierdurch wurde

Ausgabeposition der Volks - und Mädchenbürgerschule um
erhöht. Ein Redner des Zentrums und der sozialdemo -

atischen Partei unterstützten diesen Antrag. Ein anderer Zen -
M

^tedner stellte fest, daß die Eltern der heute das Gymnasium
suchenden Schüler vorwiegend nicht zu den gutsituierten ge¬boren und der Zuschuß der Stadt nur für die realgymnasiale
^

e
.
'lung gewährt werde. Auch ein Redner der freien Bürger-

. Einigung beanstandet , daß die Volksschule als Stiefkind be-
j^

>slt werden soll . Zwei Anträge der kommunistischen Frak-
. «i - Z " Schulsachen wurden vom Stadtrat abgelehnt und deshalb

K«r Abstimmung zugelassen . Beim Pfinzgaumuseum wurde
^ wogt , weshalb die Einnahmen zu den Ausgaben in einem

Mißverhältnis stehen , worauf der Vorsitzende erklären
^

te daß das Museum noch im Aufbau begriffen ist , verschie-
.̂ wwere Aenderungen vorgenommen werden sollen und der

- Kus" ^ Verwalter z .Zt . erkrankt ist . Bei der Position„Kranken-
^ - ^ de Klage darüber geführt, daß dasKrankenhaus seitens

Einwohnerschaft namentlich von den besseren
nicht in dem Maße in Anspruch genommen wird, wie

trotzdem es sich in jeder Beziehung neben jedes° " Krankenhaus stellen könne. Der Redner endete mit einem
»b ^ ^ Anwesenden, dafür Sorge zu tragen, daß das

enhaus recht zahlreich von allen Schichten der Einwohner-
dncr und ihrer Umgebung benützt werde . Derselbehalt auch die Badegelegenheiten in Durlach für unge-

, - Das Volksbad im Altersheim müsse unter allen Um-
^,ßi ? Eere Wannen erhalten. Es dürfe hier ruhig ein Zu-

"^ "schlag bewilligt werden, anstatt die Einnahmenund
l »NL » gAs"?^ äu ausgleichen zu lassen . Beim Kapitel „Armen -

kam wieder ein kommunistischer Antrag
b**f "g , Zuschuß der Stadt zur Fürsorgekasse von 200
^ ^ tivnü 3u erhöhen . Ein Redner der sozialdemokratischen

isten ^ dauert , daß die Stadtverwaltung hier keinen größeren°
^ üestellt hat , wo das Ende der Erwerbslosigkeit auch

nicht im geringsten vorauszuschen ist. Eine Stadträtin schildert
die schwer zu treffenden Entscheidungen im Fürsorgeausschuß
und glaubt, daß man in erster Linie beim Reich und Land vor¬
stellig werden müsse , tipi auf Zuweisung ausreichender Mittel hin¬
zuwirken. Bürgermeister Ritzert gab die Erklärung ab , daß
eine Ueberschreitung dieses Betrags zwangsläufig stattfinden
müsse , wenn eine Besserung nicht eintrete. Bei der Position
„ Wohnungsamt" stellte ein Vertreter der freien bürgerlichen
Vereinigung den Antrag , das Wohnungsamt nur noch im Neben¬
amt versehen zu lassen , da dessen Tätigkeit in den letzten Jahren
doch bedeuteird abgenommen habe . Bürgermeister Ritz ert
glaubt, daß der Zeitpunkt hierfür noch nicht gekommen ist , da die
Tätigkeit des Wohnungsamts heute mehr eine Wohnungsfürsorge
sei , wodurch ausgedehnte und aufreibende Verhandlungen mit den
Parteien erforderlich würden. Ein weiterer Antrag der Kom¬
munisten , die Bauplätze künftig nur noch in Erbpacht abzugeben ,
wurde nicht zur Abstimmung zugelassen, da. diese Frage nicht mit
dem Voranschlag in Verbindung stehe . Ueber den Zustand des
Schlachthauses wurde von mehreren Seiten lebhafte Klage geführt .
Der Vorsitzende stellte die Erbauung eines neuen Schlachthauses in
Aussicht , sobald die finanzielle Lage der Stadt dies gestatten wird .
Ueber den Antrag der kommunistischen Fraktion, für den städt.
Bau - und Holzhof eine Bandsäge anzuschafsen , sprach zur Be¬
gründung ein kommunistischer Redner derart lange, daß eiih
großer Teil der freien Bügervereinigung und der freien bürger¬
lichen Vereinigung demonstrativ den Saal verließ^ Drei weitere
von der kommunistischen Fraktion gestellten Anträge konnten
nicht beraten werden, da sie nicht zur Zuständigkeit des Aus¬
schusses gehörten. Die Voranschläge der Fürsorgekasse , Wasser¬
werkskasse, Gaswerkskasse, Eutskasse und Milchversorgung er¬
fuhren keine Beanstandung: auch zu dem Stellenplan wurden
Einwendungen nicht erhoben . Zum Schluß dankte ein Redner
der demokratischen Fraktion der städt . Arbeiter- , Angestellten-
und Beamtenschaft für ihre treue und mühevolle Arbeit. Dieser
Anerkennung schloß sich ein Redner der sozialdemokratischen
Fraktion an , er bedauert, daß. heute die Fehler unserer Vorfahren
gebüßt werden müssen . Viele Unternehmungen, die heute durch -
gesührt werden, hätten früher schon in Angriff genommen werden
müssen , wurden aber damals vom Bürgerausschuß abgelehnt
(Schlachthaus , Kanalisation , Pfinzverlegung u . a .h weil Durlach
noch ländlichen Charakter besitze. Der Voranschlag sei , wie er
bereits eingangs erwähnt, ein Kunstflickwerk, in dem kaum eine
Aenderung möglich sei . Manche Anträge habe seine Fraktion
Zurückstellen müssen , um nicht noch dieses Flickwdrk zu gefährden .
Er hoffe , daß diese Anträge durchgeführt werden können , wenn
nach diesen trostlosen Zeiten wieder bessere Einkehr halten. Red¬
ner bedauert , daß die äußerste Rechte vor der Abstimmung den
Saal verlassen hat , um sich der Verantwortung zu entziehen. Der
Vertreter der kommunistischen Fraktion erklärt, daß steine Frak¬
tion dem Voranschlag nicht zustimmen könne, weil der Voran¬
schlag einen rein kapitalistischenEinschlag habe . Wenn seine Par¬
tei einmal die Mehrheit habe , werde sie einen andern Voran¬
schlag vorlegen.

Nachdem sich niemand mehr zum Wort meldete, verlas der
Vorsitzende den Antrag des Stadtrats : den Voranschlag zu ge¬
nehmigen und die Gemeindesteuer vorläufig auf 65 ^ von 100 3t
Steuerwert des Grundvermögens und 75 L des Betriebsver¬
mögens festzusetzen . Er lieh über diesen Antrag abstimmen und
stellte fest, daß die große Mehrheit der noch Anwesenden dem An¬
trag zugestimmt hat . Um l-411 Uhr konnte sodann die Sitzung ge¬
schlossen werden.

— Der Monat August . Der Monat August , zuerst bei den
Römern Sextilis , der sechste Monat genannt , da die Römer
das Jahr mit dem Monat März anfingen , erhielt dann
seinen Namen von dem römischen Kaiser Augustus , der in
diesem Monate die wichtigsten Ziele seines Lebens erreicht
hatte . Er stand unter dem Schutze der Ceres , der Göttin
der Fruchtbarkeit . In Aegypten hieß dieser Monat Thot ,
in Persien Ardbehsscht, in Armenien Adam , Bhadra in
Indien , Kann in Türkei , Käsarios in Cypern und Asm,
Schewal in Aradien , Mämaktorion zu Athen . Die Deutschen
übernahmen den Namen August von den Lateinern , nann¬
ten ihn aber später auch Erntemonat .

— Trinkt kein Wasser aus Obst oder Gurkensalat . Die
Warnung , kein Wasser auf Obst oder Gurkensalat zu trin¬
ken, mutz jetzt zurzeit der Obstreife erneut ausgesprochen
werden . So gut und erfrischend dys Obst für den Körper
ist , so viel Gefahren birgt unvernünftiger Obstgenutz in sich.
Man ersieht das am besten aus den vielfachen ruhrartigen
Erkrankungsfällen , die während der Obstzeit auftreten . Ter
Genutz unreifen , und ohne Brot verzehrten Obstes , das wo¬
möglich noch mit Wasser im Magen getauft wird , kann zu
Len schwersten Darmerkrankungen , unter Umständen - zum
Tode führen . Wenn auch alljährlich genügend gewarnt wird ,
so zeigen die vielen Erkrankungen doch, daß es das Publikum
mit diesen Ratschlägen sehr wenig ernst nimmt . Teigige Bir¬
nen mit Vier genossen können einen qualvollen Tod bedeu¬
ten : schon Wasser auf Steinobst getrunken kann den Darm
furchtbar in Mitleidenschaft ziehen . Harte Schalen (Aepfel ,
Weintrauben ) oder faulige (von Pflaumen ) sollten vor dem
Obstgenutz möglichst entfernt werden . Aehnlich sind die Ver¬
hältnisse beim Genutz von Gurkensalat , nachdem das Trin¬
ken von Wasser schon häufig zu Todesfällen geführt hat .

— Der Nutzen des Apfels . Mit Beginn der Apselernte
scheint es angebracht , darauf hinzuweisen , datz diese köstliche
Frucht nicht nur eine vorzügliche Nahrung , sondern auch
eines der hervorragendsten diätischen Mittel darstellt . Er
enthält mehr Phosphorsüure in leicht verdaulicher Verbin¬
dung als irgend ein anderes pflanzliches Erzeugnis der
Erde . Sein Genutz , besonders vor dem Schafengehen , wirkt
vorteilhaft aus das Gehirn , regt die Leber an und bewirkt,
wenn regelmäßig innegehalten , einen ruhigen Schlaf . Er
desinfiziert die Mundhöhle , bindet die überschüssigen Säu¬
ren des Magens , befördert die ausscheidende Tätigkeit der
Nieren und schützt nicht zuletzt gegen Verdauungsbeschwerden
und Halskrankhoiten . Nicht umsonst heißt es in Ahlands
Gedicht über den Apfelbaum : Gesegnet sei er allezeit , von
der Wurzel bis zum Gipfel .

— Darf man bei Gewitter radsahren ? Bei den ausfal¬
lend häufigen Eewitterunfätzen dieses Sommers ist auch
schon des öfteren obige Frage gestellt und von Radfahrern ,
deren „Gewitterfahrt " glücklich verlief , auch bejaht worden .
Sie behaupten , daß der Gummireifen das Rad gegen die
negative Erdeelektrizität genügend isoliere . Die Blitzschläge
aus radfahrende Personen geben aber Veranlassung sich
mit der Gefahr des Blitzes für die Radler zu beschäftigen.
Datz das Fahrrad den Blitz anziehfi ist nicht von der Hand
zu weisen . Deshalb ist eine Fahrt übers freie Feld auf alle
Fälle zu meiden , wenn ein Gewitter nahe ist . Wird man
hier von einem Gewitter überrascht, so steige man ab und
lege das Rad flach auf die Erde , um in einiger Entfernung
davon ru warten , bis das Gewitter vorüber ist.

lllemr Nachricht» aus Mer Kek
Csolidge will wieder kandidieren . Präsident Coolidgs

hat zu erkennen gegeben , datz er für die kommende Präsi -
dentschastswahl im Jahre 1928 sich als Kandidat ausstellen
lassen wird.

Klage des bayerischen Zustizministers gegen den Abge¬ordneten Lesi . Wie das „Berliner Tageblatt " aus Mün¬
chen erfährt , ist damit zu rechnen, datz gegen den sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Levi ein Offizial -
verfahren wegen Beleidigung des bayerischen Justizmini¬
sters Gürtner eingeleitet wird .

Kein französischer Schießplatz in der Eifel . Zu der Mel -'
düng aus dem besetzten Gebiet , datz in der Eifel ein neuer
französischer Artillerisschietzplatz angelegt werden soll , er¬
fährt die „Tägl . Rundschau "

, datz die Nachricht in dieser
Form unzutreffend ist . Es handelt sich vielmehr darum,
datz man französischerseits beabsichtigt, wie alljährlich so
auch in diesem Spätherbst in der Nähe von Dahlem (Kreis
Schleiden ) drei Gelöndeschietzübungen abzuhalten , dis je14 Tage dauern sollen . Von deutscher Seite ist ersucht wor¬
den , mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Schädigung der
Landbevölkerung in diesem Jahre von den Hebungen Ab¬
stand zu nehmen .

Neue Gerüchte über den Tod Dscherschinskrs . Der Mos¬
kauer Berichterstatter des „Kurzer Eodszienny " meldet sei -nem Blatte , datz trotz der wiederholten Dementis der sow¬
jetrussischen Telegraphenagentur Dscherschinski tatsächlichermordet worden sei . Nach den Ausführungen des Bericht¬
erstatters soll Dscherschinski mit einem Dolch im Rücken auf
seinem Sessel aufgefunden worden sein . Auf dem Schreib¬
tisch habe vor ihm ein von dem „Kommunistischen Gehei¬men Revolutionsrat " unterschriebenes Todesurteil gele¬
gen , das mit einem Dolch am Tisch festgenagelt gewesen sei.Wie im Zusammenhang mit dem Tode Dscherschinski weiter
aus Moskau berichtet wird , wurde der ehemalige Privat -
sekretür Dscherschinskis verhaftet . Bei der Durchsuchung
seiner Wohnung soll viel belastendes Material gefundenworden sein.

Aufklärung eines politischen Mordes ? Die Frankfurter
Polizei hat vor einigen Tagen den Chauffeur Ernst Schwing
sestgenommen, der im Verdachte steht , inr Jahre 1922 in
Bad Nauheim einen Oberleutnant a . D . Wagner ermordet
zu haben . Wagner wurde seinerzeit von unbekannten Tä¬
tern überfallen und in einen Teich geworfen , konnte aber
noch gerettet und ins Nauheimer Krankenhaus eingeliefert
werden . Nach seiner Entlassung aus dem Krankenhaus
ist Wagner spurlos verschwunden . Man nimmt an , datz
er von Schwing , der einer rechtsradikalen Organisation an¬
gehört haben soll , aus politischen Gründen getötet wurde.
Auch an dem bis jetzt noch unaufgeklärten Tode des Ma¬
rineoffiziers Tackenberg, der seinerzeit auf dem Bahnkör¬
per zwischen Bad Nauheim und Butzbach tot aufgefunden
wurde , soll Schwing beteiligt sein . Ursprünglich glaube
die Staatsanwaltschaft , datz Tackenberg aus dem Zuge ge¬
fallen sei .

Ausgehoberre FslschMÜnzeerserkstätte . In einem Hause
der Spohrstratze zu Frankfurt a . M . wurde eine Falsch¬
münzerwerkstätte , in der falsche 5- Rentenmarkscheine vom
1 . 11 . 1923 und vom 2. 1 . 1926 hergestellt wurden , ausge¬
hoben . Halbfertige Scheine , Platten usw . sind beschlag¬
nahmt worden . — In Kreuznach wurde bei Verbrei¬
tung von Falschscheinen der 26jährigs Kaufmann Gustav
Kannstein aus Neumar ! sestgenommen . Zwei Mittäter
gingen flüchtig , einer von ihnen ist der 27jährige Kaufmann .
Hans Niedick aus Charlottenburg . Augenscheinlich handelt
es sich hier um eine ganze Bande .

288 Fischkutter Sei Florida vermißt . Wie aus Miami ge¬meldet wird , ist man über das Schicksal von 200 Fischkut¬tern , die am 27 . Juli auf dem Meere vom Orkan überraschtworden sind , sehr besorgt . Die Fischkutter sind noch nicht zu
ihren Ausgangshäfen zurückgekehrt.

Kündigung der Lohrrordnung im rheinisch-westfälischen
Sternkohleubergbau . Die Bergarbeiterverbände haben die
bestehende Lohnordnung im rheinisch-westfälischen Stein¬
kohlenbergbau zum 31 . August 1926 mit dem Ziel einer
Lohnerhöhung , deren Höhe sie erst am Verhandlungstagebekannt geben wollen , gekündigt .

Schwerer Lohngekdraub in Oberschlesien. Vormittags
um 11 Tlhr wurde am Freitag der Schachtmeister Vroll von
der Abwehrgrube bei Hindenburg zwischen der Hauptbahn¬
brücke und der Sandbahnbrücke von 5 Banditen überfal¬len , wobei ihm 30 060 Mark Lohngelder geraubt wurden .Die Täter entkamen unerkannt . Die Ermittlungen sind im
Gange .

Das Torpedoboot als Schmugglevschiff . Wie das „Berl .
Tageblatt " berichtet, wurde im Hafen von Malmö das
Torpedoboot „Iris " von der Zollbehörde festgehalten und
durchsucht . Es stellte sich heraus , datz das Boot große Men¬
gen Spirituosen , Zigarren und Zigaretten als Schmuggel¬
ware mit sich führte .

Entdeckung einer alten Handschrift. Wie die „Reichspost"
aus Waidhofen an der Thaya meldet , entdeckte der Leiter
des dortigen Städt . Museums , Professor Rauscher, in einem
alten Einband einen Doppelbogen aus Pergament , worauf
240 Verse von dem Gedichte Hartmanns von der Aue „Gre-
gorius auf Stein " verzeichnet sind . Die Handschrift dürfte
aus dem 14. Jahrhundert stammen und oberdeutscher Her¬
kunft sein.

Mt« Allerlei.
Eins Mutter in Israel

Die alte Madame Rothschild , die Stammutter der Geld-
fürsien , erreichte ein Alter von 98 Jahren . Ihr bedeutender
Witz und ihre , das Mittelmaß weit übersteigenden Eeistes -
gaben blieben ihr bis an ihr Lebensende . Auf ihrem letzten
Krankenlager , umgeben von ihren Kindern und Enkeln,
sagte sie in bittendem Tone zu ihrem Arzt :

„ Lieber Doktor , versuchen Sie doch, ob Sie nicht etwas
für mich tun können ! "

„Madame , was kann ich tun ? Ich kann Sie nicht wieder
jung machen! "

„Nein , Doktor , ich will auch gar nicht wieder jung wer¬
den, ich möchte nur iortsahren alt zu werden ! "

Admiral Nagles Pferd
Ter englische Admiral Nagle war ein besonderer Günst¬

ling Georgs IV . und verbrachte einen guten Teil seiner Zeit
in der Gesellschaft des Königs . Er war ein kühner, wetter¬
fester Seebär , dabei aber ein vollkommener Gentleman von
äußerst angenehmen Amgangsformen und unverwüstlicher
guter Laune .

Es begab sich , datz der Herzog von Cambridge aus dem
königlichen Gestüt in Hannover seinem Bruder einen milch¬
weißen Schimmel sandte , den der König seinem Oberstall -



meyrer , oem Overpen Pciers , uoergav . Avnnrai pcagie er¬
laubte sich die Hoffnung auszusprechen, wenn Seine Ma¬
jestät wieder ein solches Geschenk aus Hannover empfingen,
so möchten Sie es gnädigst ihm überlassen, — worauf der
König antwortete :

„Gewiß, Nagle, Sie sollen auch einen solchen Gaul
haben .

"

Kurz darauf muhte Nagle eins Reise nach Portsmouth
machen , wo er den Bau der königlichen Jacht zu überwachen
hatte . Kaum war er abgereist, so lieh Georg IV. den damals
sehr beliebten Modemaler Strohling kommen und beauf¬
tragte ihn , des Admirals Lieblingsmähre so anzustreichen,
daß sie wie ein Pferd aus dem hannoverschen Gestüt aus¬
sähe . Der Gaul wurde in die Reitbahn gebracht, und der
Maler entledigte sich seiner Aufgabe in überraschend kurzer
Zeit und in sehr geschickter Weise.

Bald nachher kam der Admiral von Portsmouth zurück,
und sein erster Gang in London führte ihn wie gewöhnlich
in den königlichen Marstall , wo er mit großer Freude be¬
merkte, dah Majestät ihr Versprechen allergnädigst erfüllt
hatten . Er begab sich unverzüglich nach Larlton House , um
seinen Dank abzustatten . Der König empfing ihn mit den
Worten :

„Na , Nagle , wie gefällt Ihnen denn das Pferd , das ich
Ihnen schickte?"

„Sehr gut ! " war die Antwort . „Aber eigentlich möchte
ich erst noch einmal probieren , wie es läuft , ehe ich Ew.
Majestät ein bestimmtes Urteil abgeben kann.

"

„Nun , so lasten Sie es doch satteln .
"

Der Admiral sah mit einem bezeichnenden Blick zum
Fenster hinaus .

„Ja , es regnet ein wenig"
, sagte der König , „aber das

tut nichts ; machen Sie einen Galopp um den Park und
kommen Sie gleich wieder her , um mir Ihre Meinung über
den Gaul zu sagen.

"

Es goß wie mit Mulden ; also war es kein Wunder , dah
die Farbe gänzlich abgewaschen wurde . Der Admiral war
aber nicht wenig erstaunt , auf einem Schimmel abzursiten
und auf einem Braunen wiederzukommen. Der König und
seine Freunde sahen ihn mit innigem Vergnügen von
Larlton House abreiten und mit noch größerem Vergnügen
wiederkommen. Der Admiral wurde mit schallendem Ge¬
lächter empfangen ; er war aber klug genug, selbst lustig
mit einzustimmen. Dies belohnte sich , denn ungefähr einen
Monat später schenkte König Georg ihm einen echten Han¬
noveraner von großem Wert .

Herzog Karl und die Mücken
Einmal bat der Herzog Karl im Heiken Sommer zu Nagold

zu Mittag gespeist . Kommt da eine Unzahl Fliegen und speist
mit , uneingeladen und summen durcheinander und laufen bin
und her und gehören doch nicht an eine fürstliche Tafel . Da wird
der Herzog bös und sagt zu der Wirtin : „In Teufels Namen ,
deck sie den Mücken extra .

" Die Wirtin tut wie ihr befohlen . Nach
einer Weile tritt sie wieder vor den Herzog , macht einen Knix ,
und sagt : „Gedeckt ist, befehlen jetzt Euere Durchlaucht, daß sich
die Mücken setzen !"

r" Der Doktor von Dischingen und der Huberbaschte
Der Huberbaschte hatte einen Schleim auf den Doktor

von Dischingen , weil der einmal die Breitseite seines Daseins
mit seinem kräftigen Meerrohrstock begrüßt hatte . Der
Löwenwirt aber hatte zufällig gehört , daß der Huberbaschte
Kameraden gegenüber geäußert habe , er werde heute nacht
den Doktor im Schloßtorbogen abpassen und ihn halbtot
schlagen, wenn er ihn erwische . Ob der Herr Doktor nicht
doch , meinte der Wirt , für alle Fälle eine Pistole von ihm
zum Schutze mitnehmen wolle. Der Doktor dankte aber , und
meinte : „Der Kerl soll mir nur kommen, ich werde ihm
schon heimzuleuchten wissen ! " Richtig ! Wie der Doktor,
scheinbar ahnungslos , ruhigen Schrittes durch den nacht¬
schwarzen Torbogen schritt, griff auf einmal aus der Stock¬
dunkelheit eine Faust nach ihm und eine dumpfe Stimme
murmelte : „So Doktorle ! Di Han i , jetzt wend mer gau mit -
anand abrechna !" Mit der größten Seelenruhe zog der
Doktor seinen riesengroßen Hausschlüssel aus der Rocktasche
und ihn seinem Angreifer entgegenhaltend , donnerte er ihn
an : „Du kommst mir gerade recht , du elender Halunke!
Wenn Du nicht sofort verduftest , dann schieße ich Dir das
Hirn zum Hintern hinaus ! " Da fiel dem Huberbaschte das
Herz in die Hosen und der Schreck fuhr ihm in die Glieder .
Einen Augenhlick wars mäuschenstill, dann aber hörte man
deutlich vernehmbar den Eleichklang der Nagelschuhe des
davon galoppierenden Bauernhelden auf dem Holzpflaster
des Torbogens . Vergnügt lachend kam der Doktor von Di¬
schingen nach Hause und erzählte , wie er soeben beinahe
einen Menschen mit dem Hausschlüssel totgeschossen hätte .

Das Besitztum der Sängerin Adelina Patti unter dem Hammer
Das Künstlerheim der berühmten Sängerin Adelinä Patti ,

das Schlotz Crag - y -Nos in England , soll demnächst versteigert
werden . Die Patti bat sich in diesem Schlosse einen Tbeater -
saal einbauen lassen , der eine vorzügliche Akustik besitzt und
künstlerisch ausgestattet ist . Man erzählt sich, datz die Errich¬
tung dieses Raumes , der nur 150 Personen saht , ein« Million
Francs gekostet hat . Ein ganz besonderes Kunstwerk ist der Vor¬
hang , ein Gobelin , der die Patti in der Rolle der Semiranis
auf ihrem Kriegpwagen darstellt . Der Ausrufspreis des Schlos¬
ses war mit zweieinhalb Millionen franz . Francs auf der Lon¬
doner Auktion festgesetzt worden , doch fand sich bis jetzt kein
Käufer . Bei weiter sinkendem Franken wird sich aber sicherlich
ein Liebhaber für diesen herrlichen Besitz finden .

Messt NchrWrn.
Trotzki in Berlin .

T . U . Berlin , 2 . Aug . Wie der „Montagmorgen " er¬
fährt , hat Trotzki sich bis vor kurzem inBerlin aufgehalten .
Er hat sich in einer bekannten Klinik in der Dersflinger -
straße einer Mandeloperation unterzogen . Politisch hat
sich Trotzki , der inkognito auftrat , während feines Ber¬
liner Besuches in keiner Weise betätigt .

Zusammenstößemit Kommunisten in Dessau .
T .U . Dessau, 2 . Aug . Die kommunistische Partei ver¬

anstaltete am Sonntag nachmittag einen Umzug durch die

Hauptstraßen der Stadt . Auf dem Kleinen Markt v» A
Rathaus hielt ein kommunistischer Führer eine
Polizei beschlagnahmte zwei Wagen , die mit Pup»»

'

setzt waren ur?d , den Klassenkampf symbolisierend , im
geführt wurden . Die Versammlung , auf dem Kleinen
wurde aufgelöst . Die Teilnehmer griffen die Polu
amten an , von denen zwei durch Stiche und Schläge erb
lich verletzt wurden . Darauf wurde der Platz mit Gew^
geräumt . Mehrere Personen wurden verletzt . Eine
zahl Kommunisten , darunter ein Führer aus Maaden
wurde verhaftet .

^ 3.
Roter Frontkämpsertag in Duisburg.

T . U . Duisburg , 2 . Aug . Das westdeutsche Treffen d»
Roten Frontkämpferbundes am Samstag und Sonntaa '
Duisburg wies eine schwache Beteiligung auf . Die
Kundgebung ist ohne Zwischenfall verlaufen .

^

Die Behandlung der Finanzprojekte Poineares.
T .U . Paris , 2 . Aug . Die Finanzkommission h»

Senates tritt morgen nachmittag um 2 Uhr zusammen um
die von der Kammer am Samstag angenommenen Firn, -̂
Projekte der Regierung zu prüfen . Am Dienstag fstE
eine Vollsitzung des Senates statt , in der voraussichtlich in
einer einzigen Sitzung die Finanzprojekte der Regierung
angenommen werden .

°

Der Gesetzentwurf gegen die Heimatbundbewegung in
Elsaß-Lothringen in der Gesetzgebungskommission .

T . U . Paris .
' 31 . Juli . Die Gesetzgebungskommission

der Kammer trat heute nachmittag zusammen , um mit
äußerster Beschleunigung das Gesetzprojekt des Justiz .
Ministers über die Bekämpfung der Heimatbundbewegunä
in Elsaß -Lothringen durchzusühren . Man erwartet , dö»
die Abstimmung über dieses Gesetz noch vor Beginn der
Ferien erfolgen wird .

Mißglücktes Attentat auf Primo « Rivera.
T .U . Paris , 1 . Aug . Nach einer Havasmeldung js,

heute auf Primo de Rivera in Barcelona ein Attentat ver¬
übt worden . Der General blieb jedoch unverletzt. Die
Einzelheiten des Attentats sind folgende : In dem Augen¬
blick , als sich Primo de Rivera in Barcelona zum Bahn^ f
begab , um nach Madrid zurückzukehren , trat ein Mann auf
ihn zu und versuchte ihn mit einem Dolch zu erstechen . Die
Mannschaft des hinter dem Automobil des Ministerpräsi¬
denten fahrenden Polizeiautos konnte jedoch dazwischen
springen und den Attentäter an der Ausübung seines Bor-
Habens verhindern . Primo de Rivera begab sich soso»
zum Bahnhof , wo ihm vom Publikum ein begeisterter Em¬
pfang bereitet wurde . Der Attentäter ist ein 34jähr . Tage¬
löhner namens Domingo Torrent , der anarchistischenKrei¬
sen anzugehören scheint. Bei der Pariser spanischen Bot¬
schaft war bis zur Stunde eine Bestätigung der Nachricht
nicht zu erhalten .

Neue Erdstöße aus der Insel Iersy .
T . U . London . 31 . Juli . Aus der Insel Iersy haben siä

zwei weitere Erdstöße bemerkbar gemacht, ohne jeda
schweren Schaden anzurichten . Die Schule wurde ge¬
schlossen , da sich unter der Bevölkerung eine panikartige
Stimmung bemerkbar machte.

Durlach. Giiterrechttzregister. Eingetragen
am 30 Juli 26 : Wilhelm Wieland , Gießer-
meifter in Söllingen , und Luise geb Jock .
Bettraa vom 12 . Juli 1926 , unter Aufhebung
des Güterttandes der übergeleiteten Fahrnis¬
gemeinschaft : Gütertrennung . Amtsgericht .

WM«« lumme
Kal jeder , der sich von der

N Städt . Sparkasse Duriach

KIM ttKII
geben läßt, wodurch Gelegen -
kett geboten iss, aucd die kletu-
sseu Beträge zu sparen. Die
Helmsparbnckse wird zur Ent¬
leerung und Gutschrift der au-
gesammelteuBeträge am Schal¬
ter der ssäüt. Sparkasse vorge¬
legt. Kossen erwachsen durch
die Benützung der Heimspar-
büchseu nicht. Anmeldungen
werden am Sparkasseusckalter
eutgegeugeuommen.

Diele . Wenigs gibt et« Dlell
Sparei Und Du kommst zum Ziel .

W1 . ststMSM » MM » .

erllsMbUc
a^ j « ä -
ibscksLIuss

Kegers
Klusenheft
b rioxt ^ Lo»« « u » ,
pr » k tirek « ,Mietetä»
, . m « z,1 . .
U « Ickk »UIe «r8ckultt »

d ° » « » N « r »
' d « r^

«
' S 0

Vd. r . il
Lteelll » u
Vsrlsgottovsvsr

Mi« M »SU
'

Im SIMS
Vrtssruppk vuriAün

Vivsstug , ckv» 3 . August , akvittls 8 Ibr I« «Ivr

ISIIM - ISSIMSW« UMlMlMWlIM
M WM MN AlrlllkS

original VIeaer SevrammelgnariLtt
Msner i»ie«ier - Mtvinner ISnre

SaiLimrger VoiksIIeüer, VoMstLmre
nnri nmnüsrMSsL Vortrags

Liirti -itt : 1 Mit ., 75 I' k« ., 60 I' kg .. 8clilil «i- «ti « ll -ititv .
lUiistktiiiiis Weilt , Httuptstrakv ,

WohuungS-
Beriiuderrma.

Meine Wohnung be¬
findet sich jetzt
Wtthelmstr . 11 » i r.

Eingang Auerstr.

PrlmmI»
erteilt Schülern der
unteren Klaffen Nach -
Hilfekunden in Latein ,
Griechisch und Mathe¬
matik . Zu erfragen rm
Verlag d . Bl .
Marrdoliuer »-

Urrterrichl
erteilt W . Zimmer ,

Hauptstraße 64 .

MMlZimer
zu vermieten .

Zu erfragen im Verl
Gebr . Pol.

Bettstellen
mit Rost u . Matratzen
wegen Veränderung des
Haushaltes billig abzu¬
geben. Anzusehen nach
6 Uhr abends

Karlsruhe
Adlerstrahe is in .

8ILII LLUILdl .

osmiissgims .
kür äis vielen Ueveise kerrlicktr

Teünkckms beim Heimgang unseres
lieben Kalten uncl Vaters sagen vir
innigsten Dank.

Ourlacb , clen 2. Lugust 1926.

l - ange

Liens Lunge

PreWsch -Siidd. KWen-LotM
3. Klaffe HauWehling

Ziehung vom 10. August bis 3. September B
Habe noch einige V- und V« Lose abzugebr » ;

Zigarren- und LosgeWst K. Heß . TelH

Morgen Dienstag :

SWWz .
Gasthaus zar Sonne.

> Gesckmftsverlegung. >
W Ab 1 . August bestnüet stctl mein Gesckäst W

8 AellerslrsZe I . I

I Adalf KG Uhrmacher. I
8ill sichtlich !

kannsofort eintreten bei
« ugu» Kleiber .

Durlach,
Kronenkr . 18 , 2 . St .

Einfach möbliertes
Zimmer in ruhiger
Lage und ruhigem
Hause zu vermieten . Zu
erfragen im Verlag .

Empfehle Zöpfe ».
Haarkette» , defekte
Haararbeite « repa¬
riere billig .

K. Mösch , Friseur ,
Durlach. Waldstr s > .
Guterhaltene

Vtttstklt «. Rift
zu verkaufen

Schloßstr . lO Ill .

Habe mein Geschäft wie auch
Wokuuug nach

Herrenftr. 2
(in allernächster Näke vom
Marktplatz ) verlegt.

Karl Kratt
— Telefon S1 . —

Volkssvdauspiel

llvttgbeiw d . kisstsit .

^ « kkilliviiilg :
8 ««n - » . I^clsvtag vorn 6.

bis 3 ttktober ( u »«Ii ii. I
2S. 3 u« i) sllk grollartigsr ürllurbülwe.

I*vvl8« r 1 .— Mark dis S — illurtk
— üecksekter 2 nsok»usrrLum . —
Hukuug 2 vdr — Lull « « ttir .

Vvtigdvii » Hivutvrliussv . Tel . 61 llsst^Ü- ^
NurlavI » : K Wirts?, Lopierkimäluaa

ttsuptstr. 56.

INMiM » gl kkll
Gebe gern unentgeltlich
Auskunft , wie ich in
kurzer Zeit von meiner
schweren Krankheit
Epilepsie (Fallsucht.
Krämpfe) vollständig ge¬

heilt bin.
(Bitte Rückv beizufügen)

E . Elsuer .
Brandenburg a. d. Havel

Trauerberg 15 .

verursachen häufig furchtbare Schmerzen .

Oas ärztlich empfohlene, vlelmilllonen-
fach bewährte KukirvI -Hühneraugen -PflafteV̂
befreit Sie taoon. Eine Packung kostet nur

, 75 Pfg . Oas wohltuende Kukirol -Luhbad
(ProbepackungZ0Pfg.,Soppeipackungsopfg.)

erhöht die Wirkung des Kukirol -Pfiasters und stärkt die
Liknerven und Muskeln. Eine ganze Kukirol -Lußpflege -Kur
kostet r illk. lln fast allen Apotheken und Drogerien erhältlich.
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